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Sehr geehrte Damen und Herren,
hiermit bewirbt sich die „BioConcept-Car AG“ der Herderschule in Gießen am Wettbewerb zum „NATURpur-Award 2009/2010 - Schüler für Zukunftsenergien“. 
Kurzinfo

· Die Herderschule in Gießen ist ein Gymnasium
· Die Schüler-AG richtet sich an Schülerinnen und Schüler aus der Oberstufe

· Die Schüler-AG wurde initiiert von dem Referendaren Michael Franz
· Die AG trifft sich regelmäßig seit September 2009 - gelegentliche Treffs hat es in der ersten Jahreshälfte 2009 gegeben
· Die AG ist fächerübergreifend angelegt: Geisteswissenschaftliche Themen werden von Herrn Franz betreut, naturwissenschaftliche Themen von seiner Kollegin Frau Bräutigam

Autoren und Themen der beigefügten Dokumente (doc, ppt):
· Adrian  Crombach:

Energierückgewinnungssysteme
· David  Penner:

Biodiesel
· Jonas  Rentrop:

Energieeffizienz im Straßenverkehr und in der Automobiltechnik
· Jannik  Römer:

Kraftstoffe
· Michael  Franz:

Die Partnerschaft zu Four Motors und der Nürburgring als „Gebirgsprüfstrecke“ der Autoindustrie
Die beigefügten Fotos und pdf:

· Arbeiten in der AG in der Herderschule in Gießen (Aufnahmen von Bräutigam und Franz)

· Vor Ort am Nürburgring (Aufnahmen von Crombach, Penner, Rentrop, Franz)

· Presseberichte (Auswahl: Gießener Allgemeine Zeitung, Gießener Anzeiger)

Nicht rechtzeitig fertig gewordene Beiträge:

· Biofaser und (Bio-)Lacke: Wie viel Bio ist am und im Auto möglich

· Biokunststoffe: Künstliche Stoffe aus der Natur
Motorrad: 2010 Premiere einer Weltmeisterschaft für Elektro-Rennmotorräder / Serienmodelle mit alternativen Antriebstechniken

· Die „BioConcept-Car AG“ der Herderschule / Gießen
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I.
Die Auslöser: „Wärrr hatz ärrfunndään?“
„Wärrr hatz ärrfunndään?“, sagt ein kleines Männchen in breitestem Schwyzerdütsch. So wird die Pointe eines (nicht nur) unter Schülern als „kultig“ angesehenen Werbespots für ein Kräuterbonbon eingeleitet. Zuvor haben nämlich (zum Beispiel) Chinesen und Finnen behauptet, sie hätten jenes Bonbon erfunden. Nun aber werden die prahlerischen Bonbonerfinder liebevoll als Lügner entlarvt. Die Anderen hätten „es“, das Bonbon, natürlich gerne erfunden, aber die Schweizer haben es.

Aber sollten außer Finnen und Chinesen nun die Schweizer ihrerseits behaupten sie hätten das Auto (… das Motorrad, den Lastkraftwagen, den Otto-, Diesel-, Wankel-Antrieb, die Benzinpumpe, die Drosselklappensteuerung des Vergasers etc.pp …) erfunden, so darf man getrost mit „Die Deutschen“ antworten. 

Und sie haben auch aus diesen Erfindungen einiges gemacht. Die deutsche Kraftfahrzeug- (nicht nur Automobil-) Industrie ist die drittgrößte der Welt, Volkswagen der größte Hersteller in Europa. Bosch ist der größte Zulieferer für diese Branche weltweit. Nicht nur sie sind Pfeiler der imageträchtigsten und wichtigsten Sparte deutscher Industrien. Es heißt, dass jeder siebte Arbeitsplatz in Deutschland vom deutschen Autobau (Bundeskanzlerin Angela Merkel auf der Internationalen Automobil Ausstellung 2007) abhängig sei. 

Diese Industrien klagen seit Jahren über einen dramatischen Mangel an Studiumsinteressenten und Auszubildenden. Wer ist da die erste Instanz der Ausbildung? Richtig, die Schulen. Und bei einem Blick in die Lehrpläne (wenigstens in den für den Ingenieursnachwuchs relevanten der Gymnasien) stellte ich fest, dass die verschiedenen Antriebstechniken für Fahrzeuge, die ich in den 1970ern in meiner Schulzeit gelernt hatte, in keiner Jahrgangsstufe vorgesehen sind! 

Wie konnte es angehen, dass Kultusministerium und Schule sich nicht darum scheren, dass die wichtigsten Erfindungen für das Ansehen Deutschlands und das Wohl und Wehe der deutschen Wirtschaft in Deutschland gemacht wurden?! 

Damit war klar, dass eine Arbeitsgemeinschaft von Schülern zum Thema Auto – und vor allem zu dessen Zukunft! – geradezu eine Notwendigkeit darstellen müsste.
II.
Die Zielgruppe: Schüler sind die Autofahrer von Morgen
Auf Grund des inhaltlichen Niveaus muss sich die AG an interessierte Oberstufenschüler richten. Neben diesem entwicklungspsychologischen Aspekt sind Schülerinnen und Schüler diesen Alters gleich in mehrfacher Hinsicht die ideale Zielgruppe: 

· In dieser Generation kann ein hohes Vorwissen zu Umweltproblematiken voraus gesetzt werden. 

· Neben einem eventuell hoch ausgeprägten Umweltbewusstsein ist allemal eine gewisse Aufgeschlossenheit festzustellen.

· Neue Technologien werden nicht unreflektiert wahrgenommen, sondern automatisch mit deren „Umwelttauglichkeit“ in Beziehung gesetzt.

· Last, not least: Diese Schülerinnen und Schüler sind bereits Auto- oder „Moped“-Fahrer oder werden binnen Monaten zu Autofahrern werden. (Stichwort: „Führerschein ab 17“). 
Die AG hat damit ein Kernthema, das die Schülerinnen und Schüler ganz konkret betrifft und zu dem sie ganz konkret aktuell wie künftig beitragen können. 
III.
Das Konzept: Fächer übergreifend

Die AG schwebte mir als Fächer übergreifender Unterricht, als Kombination geisteswissenschaftlicher und naturwissenschaftlicher Inhalte. Der geisteswissenschaftliche Part würde von mir (an)geleitet, da ich Unterrichtserfahrung in Fächern wie Deutsch, Englisch, Geschichte, Politik/Wirtschaft habe. Es war mir aber von vornherein klar, dass ich für den naturwissenschaftlichen Teil einen Kollegen gewinnen müsste. Ich wollte doch selbst etwas lernen! Diesen Co habe ich in Christine Bräutigam (Chemie und Biologie) gefunden. Sie hat zudem ein profundes Vorwissen im Autobau und stammt aus einem Rennsport affinen Elternhaus.

Aus dem Motorsport stammt eine weitere Inspiration zu der AG (siehe meinen Beitrag), die letztlich auch zur Namensgebung „Die BioConcept-Car AG“ geführt hat. Hier fanden wir als Anschauungsmodell (unter diesem Namen) solche Autos der Zukunft beim Four Motors Rennsportteam, das seit 2003 in seinen Rennfahrzeugen sukzessive Biokraftstoffe, Biofasern, (Bio-)Lacke verwendete. Dass dieses BioConcept-Car sowie die damit befassten Personen per se von hoher Attraktivität für die Schüler sind, wird ebenfalls in meinem Beitrag deutlich. 

Die Bezeichnung „BioConcept.-Car AG“ ist ja in sich stimmig: Das „Car“ der Zukunft – auf unseren normalen Straßen - hat biologisch-relevant gebaut zu sein. Und: Es ist bislang für den Serienbau (in seiner Gesamtheit, nicht in Komponenten!) noch in der „Konzept“-Phase. Die Schüler haben von Anfang an Interessen benannt und Aktivitäten entwickelt, sich über das eigentliche BioConcept-Car hinaus mit den Problematiken des Autobaus und des Verkehrs der Zukunft auseinander zu setzen.
IV.
Die Kernproblematik: Umweltschutz und Mobilität – ein Widerspruch?

Das Auto der Zukunft muss umweltschonend, sparsam, nachhaltig und gleichzeitig die Mobilität garantierend sein. Hierzu haben die Schüler der „BioConcept-Car AG“ Grundlagenforschung betrieben und sich kundig gemacht. Zu den Ausgangsthemen der Problematik Umweltschutz versus Mobilität oder Umweltschutz plus Mobilität haben die Schüler Kurzreferate verfasst, die wir als Wettbewerbsbeitrag einreichen.
Die Schüler haben folgende Fragestellungen erarbeitet:

· Welche Maßnahmen sind (von wem, mit welchem Erfolg) bereits ergriffen worden

· Welche Maßnahmen erscheinen kurzfristig Erfolg versprechend

· In welche Richtung muss „die Zukunft“ gehen?

Thematisiert wird in den Wettbewerbsbeiträgen folgendes:

· Biodiesel … ist der gängigste alternative Kraftstoff zum Mineraldiesel - dem aus Erdöl gewonnenen Treibstoff dieses Antriebskonzeptes. 
· Kraftstoffe … welches sind die Alternativen zu den „Alternativen“?
· Energierückgewinnungssysteme … Formel-1-Technik für den Cityflitzer?
· Energieeffizienz … nicht nur in der Automobiltechnik, sondern auch im Straßenverkehr
· Motorsport … Hobby für Schwachsinnige oder Pflichtprogramm für die Autoindustrie?
V.
Fazit und Ausblick

· In verschiedenen naturwissenschaftlichen Experimenten und Sachtexten haben die Schüler die unterschiedlichen Eigenschaften gängiger wie alternativer Technologien untersucht und verglichen. 
· In verschiedenen Texten haben sie sich mit der politischen wie ökologischen Problematik befasst. 
· Bei zwei Exkursionen zum Nürburgring haben sie das originäre BioConcept-Car selbst in Augenschein nehmen können und die dazu gehörigen Verantwortlichen ausfragen können.
Der Hessische Rundfunk hat Interesse an einer Reportage über die AG geäußert. Für eine der nächsten Sitzungen wird ein Experiment vorbereitet, zu dem dann der Reporter des HR eingeladen wird. Für die so genannte „Schüler-AZ“, ein Magazin von Schülern für Schüler der Gießener Allgemeinen Zeitung, ist ein Artikel für die nächste Ausgabe Anfang 2010 ausgemacht.

Die neue Rennsportsaison und damit Gelegenheit für Exkursionen zum Nürburgring beginnt im März 2010. Zudem ist ein Besuch bei Deutschlands führendem Hersteller von Autoscheiben vorgesehen, dessen Produkte Eigenschaften nach dem Bionik-Prinzip aus der Natur aufweisen.
Die Idee zur BioConcept-Car AG entstand zwar bereits im Sommer 2008, aber zu einer Etablierung kam es erst in diesem (Schulhalb-)Jahr. Der Wunsch an dem Wettbewerb zum NATURpur Award teilzunehmen, kam von einem Schüler. Zumal er (wie auch Klassenkameraden) 2010 Abitur machen wird, will die AG sich trotzdem am aktuellen Wettbewerb beteiligen. 
Zeitnot und organisatorische Gegebenheiten ließen keine optimaleren Präsentationsformen zu, sondern haben zur dargebrachten Form geführt. Im Falle einer Einladung zur Preisverleihung nach Darmstadt würde die AG ihre Ergebnisse überarbeit vorstellen.

Mit herzlichen Grüßen

Michael  Franz und Christine  Bräutigam
Adrian  Crombach, Tom  Feldrappe, Matthias  Leschhorn, David  Penner, Jonas  Rentrop und Jannik  Römer
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